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Unter der Spitzmarke '.Pflanzt

Nachdem dlk Pflanzen zum Vor
schein gekommen sind, muh mit dem
Kultivieren begonnen werden, das
fortgesetzt wird, biS die Ranken in
Ge ahr geraten, zu 'stark beschädigt .

Frühjahr sind richtige Kulturgefäße
und richtige Erde. Für Palmen
braucht man eine Mischung von' guter

ompost. und Nascnerkx, Lauberde.
die jedoch nie zu fein zermürbt fein
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Gurkeozucht.

Wenig Gartenpflanzen haben kine
o lange Vergangenheit a& Kultur
flanze. wie die Gurte. Sie wird
eit 00 bis 400 Jahren als solche

zezogen. und sie gilt heute als eine

?er wichtigsten und wertvollsten Nutz

pflanzen. Es ist somit nicht Über

raschend, daß man auf allerlei Mit
tcl gesonnen hat, die Öurlt auch im
ter solchen klimatischen Verhältnissen
zu ziehen, unter denen sie für ge

wohnlich nicht gedeiht, sowie aucb zu
einer außergewöhnlichen Jahreszeit.

,.. Das Ergebnis dieser Versuche taar
das Ziehen zweier besonders charak.
teristischer Gurkenarten-- , nämlich er

stenö die sogenannte englische, oder

TreibhauS.Gurke (siehe Abbildung 1),

,
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.Ansicht eine guten GurkenfeldeS.

zu werden. Bon da an muß, etwa '

noch hervorsprießendeS Unkraut mit .

der Hand ausgerupst werven.

. Bei der Gurkenzucht im Freien
wird häufig noch eine Beisrucht ge

sät, z. B. Bohnen (siehe Abbildung
4). Da Bohnen sehr rasch wachsen,
bilden sie einen teilweisen Schutz für
die. jungen Gurknpflzen gegen den!
Wind. Bei d.estt Methode Pflanz:
man die Gurken in Hügeln von6
Fuß Abstand und zwischen zwei
Reihen Gurken eine Reihe Bohnen.
Das frühe Reifen der Bohnen er.
möglicht da Einheimsen der Ernte

und nijKiKn nuiwa mn
Felde, ehe der Platz von den Gurken :

benötigt wird. .
, Ein anderer, von manchen Gur !

kenzücktern anaewandter Plan, die

.jüe fast ausschließlich unter GlaS ge

.

- jungen Pflanzen zu schützen, besteht eintreten würde; man bringe die fri
darin, daß man im Herbst auf dem sche Erde sorgfältig zwischen die

Felde Roggen sät. Dieser geht im Wurzeln und schlämme sie gut mit

Frühjahr rasch auf und hat schon abgestandenem Wasser ein.

eine ziemliche Höhe erreicht um die Hat man junge Palmen umzu-Zei- t,

wo die Gurken ohne .Frostge pflanzen, so nehme man auch hier
fahr
1
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können. Man. nicht
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zogen miro, uno zivenens oie ame
rikanische Gurke (Abbildung 2), von
etwas kürzerer, ein wenig dreieckiger

Form, die auf dem Felde Hauptfach
lich zum Einmachen und frühen Ge

brauch gezogen wird. Diese Art
wird jedoch hierzulande auch viel in
Treibhäusern kultiviert, und zwar noch

mehr, als die englische Art.
Von Natur liebt die Gurke ein

tiföfäC-Jt-. TfPaA
mrnmmm

MM?WföfeiM
KMMMW
KÄIQWWVSLL!
Die englische oder TrcibhauSGurke.

luvlropiicyes ilma, oocy geoeiyr ne

'nicht bei außergewöhnlicher Hche und
sie verträcit keinen Frost. Wenn man
sie im 5 hr zu einer Zeit pflanzt,
wo du zefahr noch nicht vor

über ist, a man sie dagegen fchüt
zen. Im GewächsyauS gezogen, ist
ihnen eine Temperatur von 60 Grad
in der Nacht und 70 bis 75 Grad
Fahrenheu am Tage am zuträgliche
ften. Da die Pflanze nur kurze Zeit
zur Entwicklung gebraucht, gibt es

m den Aer. (Statten nur verhaitrns
mäßig wenig Gegenden, wo sie unter
normalen Wachstumsverhältnissen
ois zum Stadium der vollen Brauch
barkeit gebracht werden kann. Doch
kann sie aus den Gegenden, in denen
das Klima günstig ist, mit Leichtig
keit versandt werden, und es Hut sich

in diesen Zonen, die sich von Florida
bis Maine erstrecken, eine blühende
Gurken'Jndustrie entwickelt. Die
Erntezeit richtet sich nach den Markt
Bedürfnissen und klimatischen n.

Im Folgenden wollen wir uns zu
nächst mit der' Zucht- - der Gurken im

Freien beschäftigen. Der beste Bo
den ist ein leichter, sandiger Lehm.
1W hnri hr "JernftfriitiiT und hm

Allerlei für' Hau?.

Will man Sptlsevi.beln in gutem Zustande biS zum,
nächsten Sommer aufbewahren, so

müssen sie zunächst nach dem Heraus
nehmen aus dein Felde recht gut ab
trocknen. Danach werde sie. von"
anhaltenden Blattern und etwaiger
Erde befreit, in einer luftigen Kam
mer auf einem Trocken- - ober HauS-bode- n

möglichst dünn ausgebreitet
und erst bei Eintritt starker Kälte
auf Hauken zusammengeschaufelt, die ,

sofort mit Tüchern, Stroh oder der
gleichen gut zu verdecken sind
diesem Zustande v ertragen die Zw'.e
beln den Frost ohne Nachteil, wenn
sie ganz trocken sind und ruhig liegen

'

bleiben, bis sie bei Eintritt wärmerer
Temperatur von selbst wieder auftau- - '

en. Unreife, nicht ganz trockene Zwie
deln sowie solche, die plötzlich in
Wärme kommen, halten sich nicht,
fbndera werden weich und faul.

Le i ch i gefrorenen Rot-- ,
Weiß und Wirsingkohl kann man

ruhig im Keller liegen lassen, ohne
befürchten zu müssen, daß er fault.
Er taut meist langsam wieder auf
und bleibt frisch und brauchbar. Ist
er jedoch völlig Durchgefroren, so ist
er kaum noch zu retten und muß
nach dem Auftauen sofort verbraucht
werden, wenn man keinen Verlust er
leiden will.

f
Bei Nervenschmerzen bil

det Sonnenbestrahlung deS betreffen-de- n

Körperteils ein ausgezeichnetes
Mittel. Wirksam ist auch die vom
Lfen oder von einer großen Lampe
ausstrahlende Wärme. Bei Zahn-schmerz- en

halte man die schmerzende

Seite, dünn bedeckt mit dem Taschen
tuche, unmittelbar an den warmen
Ofen. .

Zeitung spap'i er, in die

Schuhe gelegt, ist ein gutes Mittel
gegen kalte Füße. Der Sauberkeit
wegen ist es täglich zu erneuern.
Man sollte auch nie versäumen, im
Winter, besonders wenn es sich um
ParterrerLume handelt, eine Lage
Zeitungspapier auf den 2"en zu le-

gen, ehe man den TeppsH darüber
ausbreitet.

en Walwüsfen ver-lei- ht

man den Geschmack frischer
wieder, wenn man sie entkernt, meh-re- re

Stunden in Wasser leg;.' wo-

nach sich die Haut wie oei tändeln
löst.

Aigrettev. zu reinigen.
Man schüttelt die Federn in einem

Gefäß, daS Benzin enthält, herum,
drückt sie wischen einem Tuche aus

nicht drehen), gibt - sie in frisches
Benzin und fährt so fort, bis das
jenzin rein bleibt. Dann zwischen
reinen Tüchern trocken pressen und
aufschwingen, so daß die einzelnen
Federn sich in natürlicher Weise
kräuseln.

Trockenheit der Halsor
g a n e. Leidet man durch viele?

Sprechen an Trockenheit der HalSor
gane, so gieße man, nachdem man die

Zähne gebürstet einen halben Eßlöf
lel rnnen gute,! Branntwein in ein
halbes GlaS vol' Waffer und gurgle
hiermit mehrere Minuten. DieseS
wiederhole-ma- etwa, alle 3 bis 4
Tage. Dieses Mittel hat denen, die
nach sechs bis siebenstündigem lau
ien Sprechen eine große Anspan
nung und Trockenheit in der Kehle

spürten, ausgezeichnete Dienste gelei-

stet.

Honig gegen Heiser keit.
Um katharrhalische Heiserkeit zu

nehme man alle 12 Stun-de- n

einen Teelöffel Honig ein. Sollte
oiefes einfache Mittel innerhalb ei-n- es

Tages keine Besserung brin
gen, so füge man dem Honig noch

Eigelb und süßes Mandelöl hinzu.
Auf einem Eßlöffel Honig rechnet
man ein Eigelb und für 3 Cents
Mandelöl.

Feuchte Räume werden
trocken, wenn man in dieselben, und
zwar bei geschlossenen Türen und
Fenstern, flacht Gefäße, die Chlor
kalzium enthalten, aufstellt. Das
Chemikal zieht die Feuchtigkeit mit

großer Begierde an; e wird selbst

wasserhaltig und kann mit dem Ver
dampfe des Wassers immer wieder
verwendet werden.

Erstarrte: Honig wird im
warmen Wasserbade wieder flüssig
gemacht. Das Honiggefäß darf da-b- ei

j:ooch nicht fest aufstehen, weshalb
man es entweder in da Wasserbad

hineinhängt oder auf zwei Holzlei
ften stellt. Ist der Honig sehr körnig,
u empfiehlt et sich, etwas Wasser,

wenn möglich unter Umrühren,

Bukier , bleibt längere
Zeit frisch, wenn man Salzmasser
lockt, dies erlalten läfit und es dann

schneidet dann durch Las Roggenseid
kurze, den spateren iÄurlenreiyen enl
sprechende Lücken und läßt dazwischen
die Roggenpflanzen stehen. Für diese

Pflanzmethode müssen jedoch die

Gurken zuerst in Erdbodenschachteln
oder im Gewächshaus gezogen wer

den und erst wenn sie 810 Zoll
hoch sind und anfangen, Ranken an
zusetzen, werden sie ins Freie ssge
pflanzt. Später, wenn die Gurken

pflanzen größer werden, muß dann
ver Rest dc Roggens natürlich abge
mäht und die Stoppeln durch Kult!
Vierung des Erdreiches aufgebrochen
werden.
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Mein, lieber Herr Redacktionär!
1 yat viele

Mensche, un all sin
se , disserent un
espeschellie is das
der Käs bei die
. Wimmenfohks.
Wenn en Mann

oder en Scheute!
mann sein Meind
aufgemacht hat,

L K..s.B .kk..r Ug V1CC vvvki
jenes duhn will,

dann duht er dazu sticke, un er duht
nit eher stappe, als bis er sein

Ziel erreicht hat. Bei e Wummen
is das disferent. E Wumen sagt
for Jnstenz, ich hasse oie Männer,
un wenn mich einer frage deht, ihn
zu heirate, dann wär die geringste
Blessur en Beinbruch, mitaus die

geknickte Rips. Ich will nit hei'
liate. .Das duht se awwer doch

nit priewente, sich in vier, Woche

zu verheirate, wenn einer anbeiße
buht. E annere sagt: Wenn ich

mich einmal verheirate, dann muß es

en Mann sein, wo größer is wie ich,
en Mann, wo ich zu enauf gucke

rann, un en Mann, wo mich
sorgenloses Heim biete kann." Un
wen duht se heirate? En Feller,
wo nit großer ls. wie en zwolfiahn.
ger Bub un wo noch nit genug toer

diene duht. daß er sich alleins die,
sent suppohrte kann.

Den Weg sin die Wimmen, un
die Lizzie, was meine Alte is,
duht auch keine Eckzepschen , mache.

Ich hen Jhne in en sehr ausschwev
sende Weg verzählt, wie ich sie ih
ren Wisch, die Missus Wilson kenne

zu lerne, erfüllt hen. un wie glück
lich die Lizzie war, daß se unsere
Lanbesmutter" zu ihre Freinde

kaunte kann. Se hat wenigstens e

Dutzend mal gesagt, ich hatt sie ib
ren größte Wunsch erfüllt, wo se in
ihr ganzes Lewe gehabt hätt, un
vaS deht se mich nie nit vergesse.
Awwer, wie ich schon in en sanz
bescheidene Weg gemenschent hen. die

Lizzie is e Wummen, un for den

Riesen duht se keine Ekzepschen ma
che.

ES hat e par Dag genomme, bis
se so langsam twwer die Eascite
ment e Kanwersehschen mit die Mis
sus Wilson gehabt zü hawwe, enaus
komme is. Se war arg neis zu

mich, un in Fäckt viel neiser. als
wie se in ihr ganzes Lewe gewese

is, un da hen ich gleich zu mich

gesagt: Philipp, guck aus, das
meint etwas, un die Lizzie hat schuhr
genug ebbes ob ihren Schlief. Ich
hen mich auch for de Riesen arig
in acht genomme un hen dafor aub
geguckt, daß der Wedesweiler immer
mit uns gewese is. Awwer, wenn
e Wummen emal ebbes in ihre Nu-d-

hat, dann hilft alle Priekah- -

schen nicks.

Auf en schöne Nachmittag hat se

mich denn auch schuhr genug aetat
seit. .Philippche," hat se . gesagt
.weißt du, daß ich schuhr, genug
stolz und praut auf dich sin? Wenn
ich dich chon früher so gut oekennt
hätt und gewißt hätt, was in dich

is, dann hätt ich ,mich manches harte
un lone Work erspare rönne. Jcy
sin schuhr, du duhst mich einiges
Fehwer, wo ich dich for frage, duhst
du nit?" Wei, schuhr Ding," hen
ich gesagt, awwer es is mich doch
keinder uniesie dabei geworde." Well."
hat se gesagt, jetzt hen ich auch den

Nörf, dich for e recht großes Feh- -

wer zu frage, un ich sin sattisfelt.
daß du es mich mt refnuhse duhst

.Schuht it!", hen ich gesagt, un
da is dann ganz schloh un in en

arig dipplomättick Weg damit eraus
komme, daß es ihr größtes Verqnie
ge wärwenn ich fe mit den Presi
sendent bekannt mache deht. Se
sagt, ich deht den Mister Wilson
so gut kenne, un es wär schuhr ge
nug nit hart für mich, sie t Jndro
dockschen zu gewwe. So, da hen
mersch gehabt! Zu erscht is mich mei

Herzche in mei Pehnis gefalle, bie

, kahs ich weiß gut genug, daß der

, Mister Wilson nit von die Keind
'

is, wo sich mit jeden fämilljer mache
.duht. un ich will ettmitte, daß er

auch grad ietzt zur Sache zu tende hat.
wo e darnseit mehr importent sin,

als sich mit e alte Lehdie zu unner
halte. Glücklicherweis is mich da
Widder unseren Hotel Bropreieter
eingefalle, wo auch die. Mietung mit

' die Missus Wilson gefickst gehab
'hat. Es is mich eingefalle, daß die

Lehdie ihren Mann den Pressenden
I so ähnlich gucke duht wie ein Ei
den annere, un da drauf hab ich

meine Hoffnung gebaut. Ich sin
schuhr gewese, daß der Mann auch
dieses Jnterviuh für mich auffjckfe

i duht, un espeschellie so, wenn der
Mister Wilson weiß, wi'e ich die Ge
fälligkeit, wo mich seine Frau ge
dahnt hat, epprieschiehtet den.

Ich hen gesagt: .Lizzie, du fragst
e ganze Satt! Wenn ich als Ver.
treter von den densche Kaiser mi
den Pressendentm zu duhn hen, so

duht das noch lang nit meine, daß
er auch mit dich eckeivehntet werde
muß. Bißneß is Bißneß, un daS
is all. was es is. En Mann, wie

der Mister Pressendcnt, wo alles
aufbiete duht, daß er Wahr mit
S che rmenie Kriege duht, der fühlt

schuhr nit daLU guch noch t deitsche

dich sage, waö ich duhn: ich treie

dein Wunfch zu erfülle, un ich hen
en Honsch. daß Ich eö fickse kann;
awwer duh mich jetzt nit mehr bat
tere". Da hat mich die Lizzie en

Kiß gewwe,
' der hat geknallt, als

wenn Ahlomobil iieiet geplagt
wär. un le bat aelaat: JCrnl. du
bist c P irisch", womit ich verbleiwe

Jyne vrn tiemer

Philipp wauerampser.

Anglo-russisch- e Feldpostbriefe.

Brief des' russischen Soldaten
Iwan Wudtowitsch an seinen engli
chen Tommy Epleeyead.

Jnnigstgelibbtes Bundesbruder eini

ges!
Indem ich wiederum ergreise das

Bleistöpsel zu schreiben an Dir, ich

bin ein serre trauriges Mensch, wert
wiederum Schicksal hartes hat ringe
griffen-rau- in Speiche vun Lebens

rad meiniges. Wie ich hab geschrieben
an Dir letziges Mal. hat sich Bä:er
chen mir tonzentriert in Beßarnbien,
wo wir sind zu lügen in Schutzengrä
den elendige. Auf andere Seite m
Entfernung vun wenige hundert
Echritte hält sich besetzt der Feind
eine Stellung. Zwischen rit Gesträuch

und Feld. Scheen nun paß Ach- -

tung, Wafsengeiivsse verehrtes, und
laß Dich erzählen Erlebnis meiniges:

Is sich gewesen der Tag, wo Weit
ich und, andere Barbaren begehen

Silvester. In Kulturstaat Rugland
hat sich gestanden erst Weihnachten
our Tür, und an Front find sich ge
wesen anzulangen Libbesgaben aus
Inneres vun Reich. Gruße Freide
is sich gewesen bei uns, wie Pane
Leunanl hat sich gegeben Befehl mir
und slns Kameraden, in Rächt zu
Ichleichen nach Patetstation und abzu-hole- n

Faß mit Wudky für Kumpaa
nie. Scheen sind wir gezogen los,
habben gekriegt Faß und grüßen
Vurst und unterwegs auf Rickmarsch
gmummen Kostprobe aus Spund
loch ... Llbbes Bundesbruder -
Nausch is sich schecnes Gefiehl, aber

nich, wenn Du Dir abirrst vun Weg
und geraist in Hände vun deitsche Pa
lrouille, wo Dich schleppen als

hinibber in feindliche Schit- -

zengraben!
Dort rs sich gewesen grußer Jubel

Wer Eroberung vun Wudkyfaß. Ha--

den wir müssen schleppen es in Unter
stand vun Leitnant, wo es geworden
gebraut em Gesöff, was sie nennen

Ärogg, und die Barbaren hundsge
meine haben gesuffen fcheenei

Schnaps, wo war bestimmt fir Mu
lchits iapfrige 0 pfui!

Nun libber Bundesbruder haben
wir uns getreestet ibber Verlust vun

Wudky ; durch Gedanken zu sein in
Gejangenjchast und Sicherheit, wo sich

is greester Wunsch vun Soldat russi-sche- ö.

Is sich abber gewesen bei mir
Kreide vun kurzer Dauer, indem sich

reitnänt deitsches hat geschribben
Brief und mir zurickgeschickt nach

Leunant unsriges. Hat sich niz
alles Gelräude meiniges, haob

ich missen zuricktehren aus fcheenes

Gefangenschaft nach Schitzengräben
russische und abliefern Brief an Leit
nant.

Libber Bundesbruder! Das schrei-be- i,

is sich eine serre barbarische Ein
richtung. Wenn ich könnte erwischen
Hallunten, wo sich hat erfunden
vchrift, ich würde ihn hängen an
Icheensten Galgen vun Väterchen.
!örief hat sich geloutet ungefähr:

Liebe Wudkybrüder! Besten Dank
fir den fcheeuen Silvestergrogg! Wir
werden ihn trinken auf Eier Wohl.
Prost Ncijahr! Eire Gegner....

O weh der Buckel brennt sich

mir noch heit in Erinnerung an Wut
vun Leitnant und 5kameraden mei-nig- e.

Habb ich gekriegt geworfen an
Kopf ganzes Möolemang vun Unter-ständ- e,

und ich habe müssen geworden
verbunden vun Sanitäter. Is sich

grußes Pech! Erst glicklich in Ge

fangenschaft, und nun ...?
Indem ich Dir ein ebenso fideles

neus Jahr winsche begriße ich Dir be

stens.

Dein ireier ,
: Iwan Wutkowitsch.

Seit Hohenzollernund
Welsen in der Geschichte auftraten,
dürfte es wohl bis zu unserer Zeit
noch nicht vorgekommen fein, daß
Mitglieder der beiden alten Fürsten
Häuser auf ein und derselben Münze
dargestellt wurden. DaS ist nun
mehr zum ersten Male geschehen bei

der Prägung von Fünf- - und Drei
markiücken zur Erinnerung an die

Thronbesteigung des Herzogs Ernst
August von Braunschweig. Schon
vor ,'inigen Monaten, waren solche

Grdenkmunzen geprägt, doch war dem

Künstler, der den Pragestock herzustel
len hatte, ein historischer Irrtum
unterlaufen. Als die Münzen fertig
waren, zeigten sie die Umschrift
Ernst August Viktoria Luise Herzog

u. Herzogin 3. Braunschweig". Der
historische Titel des Herzogs aber
lautet .Herzog zu Braunschmeiz und
Lünerurg." Infolgedessen wurden
die Münzen wieder einzeschmolzen;
nur sehr wenige sind diesem Ceschick

entgangen. Inzwischen sind die neuen

Münzen 'ausgegeben worden, die den
Titel des Herzogs richtig angeben,

ie tragen die Bildnisse des Herzogs
und der Herzogin. Tarunter steht das
Datum der Thronbesteigung, der 1.
November 1S13.

Nußbäume!" schreibt ein Mitarbeiter
der Kölnischen Zeitung:"

Wen nahm eö nicht wunder, wenn

er auf den Schlachtfeldern Gewehre

Toter sah, die durch feuchte Tage
und Nächte im halbverschlltteten Gra-be- n

den schönen dunkeln Schaft so

eisenhart bewahrten? Und als die

Kolben meiner Grenadiere an die Lä
den von belgischen Häusern donner

knf auS denen feige Kugeln uns
überfielen, 'du splitterte keiner der

wohlgepflegten Schäfte unserer Ge

wehre 98! Hart und glatt blieb in
Marschzeiten, im Unterstand, in Som-m- er

und Winter bei einiger Sorgfalt
daS schöne dunkelbraune Holz der
deutschen Flinten, und es war dasHolz

der welschen Nuß! So manche Mah-nun- g

ist schon ergangen, vergessene

oder ungekannte Pflanzen zum Nutzen
des Voltes zu ziehen, eine neue Mah-nun- g

muß folgen, eine, die gottlob
aber schon auf lange hinaus zielt,
auf friedliche Zeit und nicht daS Le
den von der Hand in den Mund be

trifft! Pflanzt Nußbäume! Einem
kriegerische Zweck ist grade dieses Holz
dienstbar vor allen, der Schgftfabri
kation für Gewehre, und darum ist es
einer Nachfrage ausgefetzt wie sonst
kaum ein anderes. Mancher Nuß-bäu-

in dessen Schatten wir wan-dei- n,

wird früher fallen, als er in
friedlichem Zeitlauf sich hatte trau-me- n

lassen dürfen. Also tragt Sorge
dasür. daß sein Bild als Bestand
uns bleibt, sorgt auch für den Roh-sto- ff

für neue Gewehre (wenn wir sie

nicht bis dahin durch einen Kunst-sto- ff

mit anderen Schäften versehen

lernen!) es wird ohnehin ein guter
Verdienst sein.

Der Nußbnum ist in der bei uns
verbreiteten Art heimisch in Südeuro-p- a

bis an das Kafpische Meer, in
Asien, in Japan, Nordchina., Er
wurde gepflanzt in Südeuropa am
meisten, bei unS ( und selbst in
Skandinavien) in geschützter Lage so

etwa bis 700 Meter über dem Mere.
in Italien wohl noch höher.

Wälder gibt es davon in
Siebenbürgen, Slavonien, Ungarn.
Von da kam viel Holz, aber die de

lichten sich in der Dauer des

Krieges, schon greift man für
auf die Bestände im Kau-kas-

zurück, und Höchste Zeit wirr
es, daran zu denken, daß NachwuS
not tut. Der Handel aller' Landn,
bezahlt das Holz jetzt mit Werten von
etwa 700 Mark den Kubikmeter. Und
das muß steigen. Die Anpflanzung
ist nicht schmierig, wo geschützte Lage,
tiefgründiger Standort und Boden-feuchtigk-

vorliegen. Als Südeuro-päe- r

verlangt die Nuß zeitige Kei-mu-

(im Mai, also künstliche Kei-mu-

im Hause), damit sie zum Win
ter bei uns schon ordentlich verholzt
ist.

Die Nußbäume leiden nicht unter

Tierschaden, weder Insekten 'noch

Wild, wohl aber sind sie gegen Wer-letzu-

(Beschneiden oder Abschlagen
bei der Nußernte) recht empfindlich.
Es kommt für den Nutzen der Bau-m- e

mit in Betracht, daß auch die

Nußernten einen lohnenden Gewinn

bringen, man lasse die Nuß aber
wenn man zugleich auf den

Holzwerk geht. Wir haben in
wohl wenig Bestände, auch

Alleen von Nußbäumen findet man

wenig, Oesterreich , Ungarn wird rci
cher fein, darf man vermuten. Frank
reich besaß viel gepflanzte Nußbäume,
schon denkt man aber selbst dort an
ihre Ausnahme und Ersatz da die

Fabrikation sie stark beansprucht. Ah-ne- n

wir das nach, pflanzen wir un-se- re

Nußbäume wieder mehr. auch zu
Hainen, zu Vaumreihen, kühler
Schatten und seis drum heiße
Gewehrkolben werden uns die Bor-sor- ge

lohnen.

Wie gewaltig der Ber- -

liner Verkehr auch im zweiten
Kriegsjahr dahinflutet, beweisen ein

paar amtliche Zahlen, die jetzt für
ben Oktober 1S15 vorliegen. Da-

nach benutzten in diesem Monate nicht

weniger als LZ Millionen Personen
die Berliner Straßenbahn. Im glei-ch-

Monat des Borjahres waren es

acht Millionen weniger. An Frem
den konnte Berlin im Oktober 103,-00- 0

Personen begrüßen, fast 30.000
mehr als im Oktober 1914, Berlin
hat also feine alte Anziehungskraft
trotz aller Kriegshindernisse behalten.
Dabei handelt eS sich bei diesen 103.
000 Gästen nur um Fremde, die in

Gasthöfen abgestiegen sind. Alle, die

!ei Bekannten und Verwandten woh-ne- n,

sind nicht gezählt. Und deren
'

Zahl ist nicht gering. Von den

Fremden wari 4643 AuSlander. Die
Einzahlungen bei den Sparkassen
find sehr erfreulich. Fast neun Mil-

lionen Mark wurden gespart, über
drei Millionen mehr als im vorsah

ligen Oktober. Die Zahl der
betrug 2240, die der

Eheschließungen 1525. Die Bevöl-kcxui- iq

Berlins zählte Anfang er

des abgelaufenen Jahres 1,

837,386 Seelen.

und scharfen Sand. Nahrhaft und
kräfljg muh diese Erde sein, dann be
kommen die Blattpflanzen euch ge
fünde Farbe und kräftige Blatter
pieder.

Die Kübel und Töpfe werden beim
Verpflanzen meist zu groß gewählt
Eine kranke Pflanze, die erst erneut
Wurzeln machen muß und die erst
dann gesunden kann, wenn sie

.
imstan

l. in cu t, n t" r
ce in, oa neue jiuuurgeiuR vousian
big mit einem dichten Wurzelballen
auszufüllen, würde, in einem zu gro
fien Topf ersticken, ihre Wurzeln foiir
den bald verfaulen. Man nehme also
cei erirannen Paim?n up. ruvig
den alten Töpf, oder aucki einen etwas
kleineren, säubere ihn gut, bringe eine
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dann den Pflanzenballen stellt und
ihn zwischen den Wurzeln und ru?rd

herum gut mit Erde vollstopst, was
man mittels eines stumpfen Hölzchens
bewerkstelligt.

Bevor man verpflanzt, sehe man
sich den Wurzelballen genau an und
schj bit ranken Wurzeln mit

Messer bis auf die gesun.
zurück. Man kann auch

ganj besorgt einen Teil der gesun
ttn müXün mit fortschnciden. Die

pflanze, die ja m gesundem Zustan
j,e pett Am tüchtigen Wurzeljchopf

treibt bald wieder von neuem

kräftige Wurzeln.
Wan achte streng darauf, daß beim

Verpflanzen Topf keine Hohlste!
len entstehen, wodurch Wurzelfaule

pflanze ,ie iieoer im 31111 noazmais
um; die Palmen wurzeln doch noch
vor dem Winter durch und treiben
dann kräftig lange, tiefgrüne Blätter.

Wie oft und wie viel gegossen wer-de- n

muß,kcmn nicht schematisch fest-gele- gt

werden, da dies jeweilig von
der Größe, von dem Gesundheitszu

stand, vom Wachstum und Blatter
reichtum der einzelnen Zimmerpflan
zen abhängig ist. Der Pflanzen-freun- d

wird hier aber bei einiger
Aufmerksamkeit sehr bald das Rich-tig- e

herausfinden. Stets soll, wenn
gegossen wird, durchdringend gegos
sen werden, und zwar mit abgestan
öenem Wasser. Eine Blatt, oder ze

etwa alle Tage im Zim
mer nur ein wenig zu gießen, ist
durchaus falsch. Eine tüchtig gegossene

Pflanze hält dann zwei bis vier Tage
aus, ehe sie von neuem bewässert wer
den muß.

Kränkliche Pflanzen müssen ganz
besonders vorsichtig gegossen werden.
Man fühle stets erst die Topferde an,
ob sie trocken oder feucht ist; nur in
nsterem Falls darf gegossen werden.

Nun noch ein Wort über das Dün
gen der Zimmerpflanzen. Im Win-te- r,

wenn sie ihre Ruhezeit durchma

chen, darf überhaupt nicht gedüngt
werden. Alle Dünamiitel. besonders
alle Nährfalze, reizen dos Pflanzen
wacyslum scyneu an, ioes unzctiige

dann kann man jede Woche einmal
. dümen. und zwar mit Kuhiauche,

aufgelösten Hornspänen oder auch mit
Nährsalzen. Allzu starkes Düngen ist
aber auch am Frühjahr und Sommer
vom Uebel.

Eine brave Rettungs-ta- t
ereignete sich an der Toten Weich-s- ei

bei Schellirühl. Ein Kaufmann
aus Danzig war mit seiner Gattin

Um Moderflecke aus Gewe-bc- n

zu entfernen, hängt man die

Stoffe einige Zeit bei trockener Mit-teru-

an die Luft und bestreicht

darauf die Stellen mit 10 bis 16-fac- h

mit Wasfcr verdünntem Eal
miakgeist.

("SDiinget rasch 'beeinflußt wird. Die- -
.I r . w tr?- - r

Gurken mit Bohnen als Beifrucht, i Dungen hat Wurzelerkranlungen zur
l '

Folge. Ist jedoch im Mai die neuver-I- n

der weiteren Pflege der Gur. f,b.u auian im ?,ovs kmrckukit.
kenpflanzen muß sorgfaltig darauf
Obacht gegeben werden, daß sie nicht
von Mehltau oder einer andern Krank
heit befallen werden, oder doch, wenn
die ersten Spuren sich zeigen, entspre-chen- de

Maßregeln gegen ein weiteres
Verbreiten derselben getroffen wer-de- n.

Da solche Krankheiten sich sehr

häufig einstellen, ist es ratsam, das
Besprühen der Pflanzen mit den üb

lichen, Losungen vow vornherein zu

d

1 nooen lvno jiug in er saion
zu einem etwas welligen Saatbett
bearbeitet, in dessen Höheren Strei-

fen der Same gesät wird. War da?

Erdreich nicht schon früher für Gar
tenfrüchte vorbereitet, so ist es zwecks

mäßig, zunächst Kuherbsen oder

Sojabohnen zu vflan,n und unter

zupflügen und - diesen Gründünger
durch einen starken künstlichen Gar
tendünger zu ergänzen, etwa 1000
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Die amerikanische Gurke.

bis 2000 Pfund per Acre. Durch
diese Behandlung wird dem Boden
die nötige Säure zugeführt. Alle

ß drei bis vier Jahre sollte dann der
) Aoden eine angemessene Kaltdün

ilmg. etwa 100U bis 1500 Psund
Z per Acre, erhalten. Wo reichlich

:innhilrmr mr Nvki!n,i ftht!".Mjji. g ( ö ö rvv
ann man von er srunoungung zum

großen Teil absehen.
Ueber die Art und Weise, wie die

Gurken am besten gepflanzt werden,
gehen die Ansichten der Züchter weit
auseinander. Manche pflanzen sie

n Hügeln, die nach jeder Richtung
hin 6 Fuß Zwischenraum haben, an
dere wieder mit 6 Fug Zwljchenraum
n der einen und 23 Fuß in der

anderen Richtung. Wieder andere
pflanzen sie in tj Fuß von einander

, Entfernten, breiten Gürteln" und
backen einen Teil der 'liklanien oui.
ßodaß die übrigen in einem Abstand

n ie einem Fuß ,n dr Reihe sie

k. Auf alle Fälle sollte mit dem

amen' nicht gespart werden, denn
1in dichter Stand der Pflanzen ist

,m erste Schritt zu einer einträgli
cn Ernte. Ein gutes Gurkcnfeld
llte ungefähr so aussehen, wie es

Misere drilie Abbildung veranschgu
k.

einem Teil der Pflegearbeit zu ma j und einem Fnunde in einem zwei-che- n.

Die sogenannte Bordeläser rädrizen Einspäimer unterwegs nach
Brühe (Bordeaux 'mixture) ist das Brösen. Die Fahrt ging an der
am meisten angewandte und am Weichsel entlang. In der Nähe von

sichersten wirkende Sprühmittel. Ein Sche'mühl wurde das Pferd beim

schlimmer animalischer Schädling, Herannahen der von Danzig kom

der oft die Gurlenernte ganz bedenk menven elektrischen Straßenbahn
lich beeinträchtigt, ist der gestreiste scheu und sprang mit einem wilden

Gurkenkäfer, der mit Pariser Grün Satze von dem geländerlosen Ufer
oder anderen arsenifchen Giften be ins Wasser, wobei es das Fuhrwerk

kämpft wird. Man kann die jungen mit feinen Insassen mitriß. Boi. der

Pflanzen auch gegen die Angrisfe Straßenbahn war der Unfall bemerkt

dieses Schädlings durch eine Ueber' worden; die Elektrische hielt sofort

dachung aus Gaze, die über ein auS und hre Fahrgiste eilten zur Hilfe

Faßreifen hergestelltes Bogenkreuz herbei. Unter ihnen befand sich auch

gespannt wird, schützen. Mit Kero- - der zurzeit in Danzig bei einer Fuß-sin- e

oder Terpentin getränkter Gips,
'
c.rtillerieabteilung stehende, ältere

über das Feld gestreut, vertreibt die, Landsturmmann namens Gottlieb

Käfer, die den Geruch nicht ertragen Tragelot aus Süddeutschland. Der
können. Brave, der Familienvater ist und

mehrere Kinder hat, warf oyne Zö

?ie Zimmerpflanzen im Frühjahr. entschlossen den Mantel ab und
sprang IN den Fluß, um den m

Gerade zur Frühlingszeit, wenn m$et Ringenden Hilfe zu bringen,
draußen im Freien die Knospen gs gelang ihm d Frau, die

und Tausende von Fruh ceit3ö untergesunken war. ju fassen
llngöblumen ihre Blutenkelche jsnen. unb glich an Land zu schaffen,
bemerkt die aufmcrk ame Blumen $it ,eibtn Hn die deö Schwim-freundl- n.

daß ihre Palmen und F.,r ens kundig waren, oermochlen sich
ne ihre blühenden Topfgewachse und f.. jtt retten. Mit Unterstützung
überwinterten Pflanzen traurig da. mcr;ter hjissbeieiter Personen
h'nwelken und auch wohl adsttrben. &lücfte eS schließlich auch. Pferd und
ohne d,e Ursache dieser aufsalligm zgagen unversehrt aufS Tockene zu
Veränderung ergründen zu können. brinatntm. ufi. .--in ..t n.

über die Butter gießt, damit sie voll

kommen davon überdeckt ist. Wie
!

tang: sich die Butter so frisch erhält,
das kommt auf die Güte der Butter
an. Butter soll auf Jahre hinaus
haltbar zu machen sein, wenn man
sick eine Misckuna bereitet auSt L

Teilen Kochsalz, 1 Teil Zucker und
1 Teil Salpettk und 1 Unze dieser

Mischung auf l Pfund Butter gut
durchknetet. Dann preßt man die

Butter in einen Steintopf und bin-d- et

sie mit Pngamenipapier zu. Erst
nach 4 Wochen soll man sie wiese

mrjijren.

?rl njtuunu (ym wiu, llillg IC t

im Herzen tragen,' sagt ein alles
Sprichwort, und das mit Recht, denn
die Blumenpflege kann nur da von

Erfolg begleitet fein, wo Blumenliebe
vorhanden ist.

Die wichtigsten Erfordernisse zum
Verpflanzen aller Topfgewächse m


